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Nr. 187.
Die Urliſte der in der Gemeinde Merſeburg

wohnhaften Perſonen, welche zu dem Amte
eines Schöffen oder Geſchworenen berufen
werden können, liegt vom 11. ds. Mts. ab
eine Woche lang im Kommunalbureau zur

Einſicht aus. (1517Merſeburg, den 9. Auguſt 1906.
Der Magiſtrat.

Die von der Schildt-Wolffersdorff'ſchen
Stiftung gehörigen Planſtücke und zwar:

a. der öſtlich der vom Wege W. der Sepa-
rationskarte von Merſeburg liegende
Teil des Planſtücks Nr. 60 etwa 5 ha
18 ar 99 qm,

b. der weſtlich vom Wege V. daſelbſt
liegende Teil des Planſtücks Nr. 60 etwa
6 ha 56 ar 70 qm,

o. das Planſtück Nr. 72 der Separations-
karte von Merſeburg etwa 4 ha 71 ar
98 qm,

d. das Planſtück Nr. 2 der Separations-
karte von Merſeburg etwa 15 ha 2 ar
72 qm,
und die daran grenzende Parzelle vom
Plan Nr. 3a 12 ar, 72 qm

groß, ſollen am
Mittwoch, 15. Auguſt d. Js.

vormittags 11 Uhr
im unteren Rathausſaale hier vom 1. Oktober
1906 bis 30. September 1912 einzeln oder
zuſammen öffentlich verpachtet werden.

Merſeburg, den 18. Mai 1906.
Der Verwaltungsrat

der von Schildt-Wolffersdorff'ſchen Stiftung.

Bekanntmachung.
Königl. höhere Maſchinenbauſchule in Breslau.

Der nächſte Kurſus beginnt am 15. Ok-
tober 1906.

Zum Eintritt ſind erforderlich: die Reife
für Ober Sekunda und 2jährige praktiſche
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Sonntag, den 12. Auguſt 1906.
Betätigung oder der Nachweis der Befähigung
durch Prüfung und Zjährige Praxis.

Die Reifezeugniſſe befähigen für die Stel
lungen der techniſchen Eiſenbahnſekretäre und
der Betriebsingenieure bei der Staatsbahn-
verwaltung ſowie zum Konſtruktionsſekretär
der Kaiſerlichen Marine.

Das Programm wird koſtenfrei zugeſandt.
Breslau, den 14. Juli 1906.

Der Direktor.

Die Arbeiterverſicherunng.
Die Fragen des Umbaues und Ausbaues

der ſtaatlichen Arbeiterverſicherung werden un
ſtreitig die geſetzgebenden Faktoren in den
nächſten Jahren wieder fortlaufend beſchäftigen.

eine Reform der Krankenverſicherung, ſodann
die Vereinheitlichung der Verſicherungsorgani-
ſation und ſchließlich die Schaffung der Wit-
wen und Waiſenverſicherung. Zunächſt wird

man ſich an den zuſtändigen Regierungsſtellen
über die Reihenfolge klar werden müſſen, in
der die großen Arbeiten erledigt werden ſollen.
Es gewinnt den Anſchein, als wenn ſie ſo,
wie angeführt, aufeinander folgen ſollen, denn
alle in Betracht kommenden Stellen haben
ſich bisher für eine Vorwegnahme der Revi
ſion der Krankenverſicherung aus-
geſprochen. Daß man aber, wenn nun ſchon
einmal der Verſuch zur Herbeiführung einer
einheitlichen Organiſation des ſtaatlichen Ver
ſicherungsweſens unternommen werden ſoll,
dieſen der Bildung eines ganz neuen Ver-
ſicherungszweiges vorausgehen laſſen wird,
liegt auf der Hand. Von einſchneidender Be
deutung werden alle drei Reformwerke ſein.
Die Reviſion der Krankenverſicherung darf
man ſich nicht bloß als eine Umgeſtaltung
einzelner Teile des jetzt beſtehenden Rechts
denken. Es ſteht im Gegenteil die Aus-
dehnung der Verſicherungspflicht auf die ver
ſchiedenſten Erwerbszweige, auf die Heimar-

Drei große Probleme gilt es zu löſen, einmal

I Sie erzitterte für ihre Herrſchaft! SieSchatten der Vergangenheit.
Roman von O. Elſter.

(47. Fortſetzung.
Jn den nächſten Tagen gab es viel zu tun.

Der ruſſiſche Prieſter aus Kairo hielt eine
Totenfeier ab, dann ſollte die Leiche nach
Rußland übergeführt werden. Ein Beamter
des ruſſiſchen Konſulats in Kairo ſtand der
Gräfin zur Seite, um alles Geſchäftliche zu
ordnen.

Am dritten Tage nach dem Tode Wladimirs
traf bei der Gräfin folgendes Telegramm
ein: „Empfangen Sie, Frau Gräfin, mein
innigſtes Beileid zu dem Tode Jhres Sohnes,
dem Gott die ewige Ruhe und Seligkeit
ſchenken möge. Zugleich habe ich die Ehre
Jhnen anzuzeigen, daß Jhr Sohn in meine
Hände ein Teſtament niedergelegt hat. Jch
bitte um Mitteilung, wann und wo die Er-
öffnung des Teſtamentes erfolgen ſoll. Graf
Gundakar Hohenthurn.“

Ein Teſtament! das war der Schatten
geweſen, der ſie die letzten Wochen ſeit der
Vermählung Wladimirs mit Jrenen um
ſchwebt hatte. Jn ſeiner törichten Leiden-
ſchaft für Jrene würde er dieſe gewiß reich
bedacht haben. Sie war ja nicht die eigent
liche Beſitzerin der großen Güter geweſen, die
von ihrem Gatten ſtammten, ſondern nur die
Verwalterin während der Minderjährigkeit
ihres Sohnes. Er war aber vor kurzem
großjährig geworden, damit der Beſitzer der
Herrſchaft, über die er nun teſtamentariſch
frei verfügen konnte.

bebte vor Zorn und zerknitterte die Depeſche,
welche ihr die verhängnisvolle Nachricht ge
bracht hatte.

Dann eilte ſie in das Zimmer Jrenens
und reichte ihr mit brüsker Bewegung die
Depeſche.

„Leſen Sie“, herrſchte ſie Jrenen an. „Was
wiſſen Sie von dem Teſtamente?“

„Nichts, Frau Gräfin“, entgegnete Jrene
kühl und voll Hoheit, „als daß ich ſoeben
auch ein Telegramm des Grafen Hohenthurn
erhalten habe, welches mir dasſelbe meldet,
wie dieſes Telegramm.“

„Und was gedenken Sie zu tun
„Jch verſtehe Sie nicht.“
„Jch meine, ob Sie das Teſtament des

Grafen anerkennen wollen.“
„Es ſteht doch mir nicht zu, den letzten

Willen des Grafen umzuſtoßen.“
„Aha, kommen Sie mir ſo? Ich ver-

ſichere Sie aber, daß ich das Teſtament mit
allen meinen Kräften anfechten werde.“

„Kennen Sie denn die Beſtimmungen des
Teſtamentes

„Nein aber ich ahne ſie.“
„Jch kenne die Beſtimmungen ebenfalls

nicht, und deshalb kann ich auch keine Er
klärung über mein Verhalten ihnen gegenüber
angeben.“

„Sie ſind ſehr vorſichtig, mein Fräulein.“
„Jch bin nur gerecht. Jm Uebrigen be-

merke ich, daß ich vorläufig noch den Namen
einer Gräfin Uruski trage

„Erbſchleicherin!“ ſtieß die Gräfin zornig

beiter, die ländlichen Arbeiter uſw. in Frage.
Es handelt ſich demgemäß in erſter Reihe
um die Entſcheidung der Frage, ob ein großer
Teil der gegenwärtig noch nicht in die ſtaat-
liche Krankenverſicherung einbezogenen Perſonen
ihrer Segnungen teilhaft werden ſoll. Sodann
wird natürlich auch die Umgeſtaltung des jetzigen
Rechtes eine Rolle ſpielen. Ob man an den Um-
bau der Organiſation ſchon bei dieſer Reviſion
herangehen wird, erſcheint fraglich, da logiſcher-
weiſe doch dieſes Problem bei dem Geſetzent-
wurf über die Vereinheitlichung der Ver-
ſicherungsorganiſation ſeine Erledigung zu
finden hätte. Allerdings würde damit die
Entſcheidung über eine Frage verſchoben
werden, die mit Rückſicht auf die Sozial-
demokratie von recht weiten Kreiſen als
außerordentlich wichtig angeſehen wird. Die

Vereinheitlichung der Verſiche-
rungsorganiſation iſt ſchon ſeit
langem angeſtrebt. Man wird, wenn zu
einer Vorlage geſchritten werden ſoll, zunächſt
klar darüber ſein müſſen, ob die Unfallver-
ſicherung einbezogen werden ſoll oder nicht.
Die meiſten der bisher in Vorſchlag gebrachten

Projekte haben ſich für das Fortbeſtehen der
Berufsgenoſſenſchaften ausgeſprochen, einmal,
weil ſie ſich von allen geſchaffenen Organen
am beſten bewährt haben und ſodann, weil
ſich die völlige Selbſtverwaltung bei der Un-
fallverſicherung auch wegen der Koſtenauf-
bringung durch die Arbeitgeber allein recht-
fertigt. Würde dieſem Vorſchlage Folge ge-
geben, ſo würde es ſich bei der Neuerung
um die Schaffung einer gemeinſamen organi-
ſatoriſchen Grundlage für Kranken-, Jn-
validen-, ſowie Witwen- und Waiſenverſiche-
rung handeln. Auch hier ein einheitliches
Fundament zu ſchaffen, würde ſchon ſchwer
ſein. Noch ſchwieriger würde die Aufgabe
natürlich werden, wenn auch die Berufs-
genoſſenſchaftsorganiſation geopfert werden
ſollte. Dann würde ſich aus den Kreiſen

hervor.
ligen Rußland, die mich ſchützen werden.“

„Von mir droht Jhnen keine Gefahr, Frau
Gräfin. Jch denke unſere Wege trennen ſich
am Grabgewölbe Wladimirs. Jch habe nichts
weiter zu ſagen, Frau Gräfin.“

Es hatte den Anſchein, als wolle ſich dieſe
auf Jrene ſtürzen, die ruhig, kalt und ſtolz
daſtand. Aber im letzten Augenblick beſann
ſie ſich noch, erhob nur drohend die Hand
und ſtürzte zur Tür hinaus.

Jrene atmete auf. Dann begab ſie ſich
zur Gräfin Henriette, um mit ihr die weiteren
Schritte zu beraten.

Sie ſah ein, daß ihr Opfer vergebens ge-
weſen war. Sie hatte Liebe geſäet und Haß
geerntet. Nicht länger wollte ſie etne Feſſel
tragen, die ihr jetzt verhaßt und unwürdig
erſchien. Am liebſten wäre ſie ſofort ab
gereiſt, aber um des Toten willen, um des
Namens willen, den ſie einmal in der Ge-
ſellſchaft trug, wollte ſie ſo lange warten,
bis der Körper Wladimirs zur ewigen Ruhe
beigeſetzt war. Aber ſie wollte dem Zorn
und dem Haß der Gräfin nicht ſchutzlos gegen-
überſtehen; deshalb wollte ſie Henriette bitten,
ſie zu begleiten.

Einundzwanzigſtes Kapitel.
Die Beiſetzung des letzten Sproſſen des

Grafen Uruski auf dem alten Staroſtenſchloß
Andruſſew in der Ukraine wurde mit all dem
Pomp gefeiert, welche dem alten Adels-
geſchlechte gebührte und die ruſſiſche Ariſto-
kratie ſowie die orthodoxe Kirche zu entfalten

tadt und and.

„Aber noch gibt es Geſetze im hei-

Der Nachdrug der amtlichen Bekanntmachungen und der Merſeburger Lokal Nachrichten iſt ohne Vereinbarung nicht geſtattet.

146. Jahrgang.

der Jnduſtrie wenigſtens ein ganz bedeutender
Widerſtand bemerklich machen. Mit der ſtaat-

lichen Witwen- und Waiſenver-
ſicherung würde Deutſchland wieder ein
ganz neues Geſetzgebungsgebiet betreten und
den anderen Kulturſtaaten vorangehen. Hier
ſind die Hauptfragen die nach der Auf-
bringung der Koſten und die nach der Be-
meſſung der Renten. Auch wenn die Renten
nicht hoch bemeſſen werden, werden ſich
Jahresausgaben von 100 und mehr Millionen
Mark nötig machen. Wie ſie aufgebracht werden
ſollen, iſt eine recht heikle Frage. Als ſelbſt
verſtändlich darf angeſehen werden, daß die
Arbeiter zur Deckung herangezogen werden, ſchon
damit das Verantwortlichkeitsgefühl des Arbei-
ters gegenüber ſeiner Familie nicht allzuſehr zum
Schwinden gebracht wird. Nach dieſer Rich-
tung liegt ja überhaupt eine Schattenſeite
der ſtaatlichen Arbeiterverſicherung vor. Wie
aber immer jedes dieſer Probleme angepackt
werden wird, die einzelnen werden hier ſchon
die größten Schwierigkeiten bereiten, insgeſamt
aber ſtellen ſie eine Aufgabe dar, die außer
ordentlich groß iſt. Wir ſtehen an der Schwelle
einer neuen Epoche in der ſtaatlichen Arbeiter-
verſicherung. Möge ſie zum Heile des Vater
landes verlaufen!

Aus Rußland.
Die Neubeſetzung der offenen Miniſter-

ſtellen iſt nun endlich vollzogen worden, nach-
dem die Unterhandlungen Stolypin,'s mit
den gemäßigten Politikern aus den Reihen
der aufgelößten Duma geſcheitert waren.
Von den neuen Miniſtern heißt es, daß ſie
Männer gemäßigter Richtung und von der
Notwendigkeit von Reformen auf konſtitutio-
neller Grundlage durchdrungen ſind. Die
Lage im Jnnern des Reiches ſcheint ſich in
den letzten Tagen, zumal auch der allgemeine
Generalſtreik ſo gut wie im Sande verlaufen
iſt, zuverſichtlicher zu geſtalten. Ungünſtige

pflegen. Von nah und fern war der Adel
gekommen, die Spitzen der Behörden und des
Militärs waren erſchienen und hatten den
beiden leidtragenden Frauen ihr Beileid dar-
gebracht.

Der große Park war angefüllt von einer
großen Menge niederer Beamten und Bauern
und Pächtern der großen Herrſchaft, die alle
gekommen, um dem letzten Grafen Uruskt
die letzte Ehre zu erweiſen.

Jetzt ruhte er in der altertümlichen Gruft
ſeiner Väter. Die Trauergäſte waren davon-
gefahren und die Menge hatte ſich zerſtreut,
nachdem ſie nach ruſſiſcher Sitte reichlich be
wirtet worden war.

Stikl und einſam lag der gewaltige Bau
des grauen Schloſſes in der winterlich ver-
ſchneiten Ebene da. Der Weſtſturm wühlte
in den laubloſen Baumkronen des Parkes
und ſauſte und brauſte um die Zimmer des
Schloſſes, als wollte auch die Natur dem
entſchlafenen Herrn dieſer Landſchaft ein
Trauerlied ſingen, großartiger, gewaltiger, als
es die Menſchen vermochten.

Unheimlich war es in dem alten Schloß,
in dem die Diener lautlos umherſchlichen,
ſich flüſternd unterhaltend, wer jetzt hier
herrſchen werde: Die alte oder die junge
Gräfin, die mit dem toten Grafen aus der
Ferne gekommen war, deren Sprache ſie nicht
verſtanden, die ihre Sitten nicht kannte und
die ſo kalt und ſtolz neben der heftig weinen-
den Mutter des Toten ſtand, als ob nicht
ihr Gatte, ſondern ein fremder Mann da zur
letzten Ruhe gebettet würde. (F. f.)



Nummer 187. 1906. Berſeburger Keeisblatt wedft „JUnſtr. Gonntagseblart“ Sonntag, den 12. Auguſt.
Nachrichten laufen jedoch aus dem Wolga- J weniger.
Gouvernement ein, wonach dortſelbſt ſchwere
Hungersnot herrſcht und der Skorbut ſich
ſtark verbreitet. Wir verzeichnen folgende
Meldungen:

Petersburg, 10. Auguſt. Zum Miniſter
für Landwirtſchaft iſt der ehemalige Chef des
Roten Kreuzes Fürſt Waſſiltſchikow,
zum Handelsminiſter der frühere Reichs-
kontrolleur in Wittes Kabinett Filoſſofow
ernannt worden. Oberprokureur des Heiligen
Synods wird der ehemalige Schulkurator von
Livland und ſpätere Gehilfe des Unterrichts
miniſters Jswolski, ein Bruder des
Miniſters des Aeußern. Somit iſt das
Miniſterium vollkommen konſtituiert; es be
ſteht durchweg aus Beamten.

Petersburg, 10. Aug. Jn den nächſten
Tagen wird ein allerhöchſtes Manifeſt er-
wartet, worin die Uebergabe pon
Apanagengütern an die Agrar-
bank zum billigen Verkauf an die
Bauern verfügt wird. Die Ernennung Jſwolskis
zum Oberprokureur des Heiligen Synods
ſteht, wie gerüchtweiſe verlautet, in Verbindung
mit einer Reform der geiſtlichen Schulen,
wobei die allgemeine Bildung gefördert werden
ſoll. Das Miniſterkabinett hat die Tendenz,
energiſch gegen die Anarchie vorzugehen ſowie
das Eigentum gegenüber den Anſprüchen der
radikalen Parteien zu ſchützen.

Petersburg, 10. Auguſt. Das Kriegs
gericht in Kronſtadt hat, wie ein ruſ
ſiſches Blatt angiebt, außer den bereits hin-
gerichteten 7 Matroſen noch 170 Meuterer
zum Tode verurteilt. Ob das Urteil voll-
zogen iſt, iſt noch nicht bekannt.

Werchneudinsk, 10. Auguſt. Auf der
Bahnſtation Studjenko raubten Bewaff-
nete 95000 Rubel; mehrere Beamte wurden
verwundet.

Jnſowka, 9. Auguſt. Jnfolge von
Zwiſtigkeiten über das weitere Vorgehen teilten
ſich die 2500 Arbeiter der Grube Alexejewsk
in zwei Lager, wobei es zu Zuſammen-
ſt ößen kam. Zwei Perſonen wurden ge-
tötet und eine größere Anzahl verwundet.
Eine Abteilung Dragoner ſtellte die Ruhe
wieder her.

Berlin, 9. Auguſt. Der „Vorwärts“
meldet aus Petersburg: Der ehemalige Duma-
deputierte Onipkin, der in Kronſtadt bei
den Meutereien verhaftet wurde, iſt am Sonn
tag ge hängt worden.

Paris, 10. Auguſt. Eine Anzahl Sena-
toren, Deputierte und Akademiker unterzeichnete
eine Adreſſe an den ehemaligen Dumapräfi-
denten Muromzew, in welcher die Hoff
nung auf einen endlichen Erfolg der Sache
des Friedens und der Freiheit ausgeſprochen
wurde.

Moskau, 10. Auguſt. Eine Depu-
tation der Arbeiter zweier Fabriken
meldete ſämtliche Arbeiter dieſer Fabriken
zum Beitritte zu dem „Verband ruſſiſcher
Leute“ an. Auf di ſe Weiſe hoffen die
Arbeiter, dem Zwange zur Beteiligung an
einem politiſchen oder allgemeinen Ausſtande
zu entgehen.

Aus Afrika.
Berlin, 10. Auguſt. Am 2. Auguſt

ſind nördlich Roſinbuſch gefallen: Ge-
freiter Franz Gregory (3. Bayeriſches Feld
artillerie-Regiment) aus Marguartſtein, Ober-
bayern, Lungenſchuß; Leichtverwundet: Unter-
offizier Eduard Geſchwendt (Dragoner-Regt.
Nr. 10) aus Berlin, Fleiſchſchuß rechter Ober
arm; Gefreiter Emil Leßmeiſter (Fußart.-Regt.
Nr. 2), Hübſchehauſen i. d. Pfalz, Schulter
ſchuß rechts, ſämtlich 6. Batterie. Am 6. d. M.
bei Alurisfontein gefallen: Reiter Jgnatz
Gorzny, früher Jnfanterie-Regt. 42, aus
Stralſund, Bauchſchuß; Paul Wittkopf, früher
Jnf.-Regt. 49, aus Rankwitz, Kreis Uſedom,
Kopfſchuß. Schwerverwundet: An demſelben
Tage und auf dem Transport nach Warm
bad geſtorben: Gefreiter Oskar Börner (Jnf.
Regt. 70) aus Lanſigk, Kreis Börna, Kopf
ſchuß. Reiter Paul Schäfer, ehedem beim
Bezirkskomm. Berlin, aus Kotzean, Knochen
ſchuß linkes Kniegelenk, ſämtlich 2. Komp.
2. Regiments. Ferner ſtarb am 1. d. M.
im Feldlazarett 11 in Ukamas an Herz-
ſchwäche nach Malaria: Der Unteroffizier
Georg Balzer von der 9. Batterie (ehedem
beim Bezirkskommando Kottbus) aus Hornow,
Kreis Spremberg.

Berlin, 9. Auguſt. Nach aus Südweſt
afrika eingetroffenen Meldungen hat ſich der
Krankenſtand in der Schutztruppe bedeutend
verringert. Der Höchſtbeſtand in dieſem
Jahre war im Mai mit insgeſamt 1388
Kranken zu verzeichnen. Hiervon entfielen
auf Verwundete 39, auf Typhus 176, auf
Malaria 67 und auf anderweitige Krankheiten
1106. Anfang Auguſt betrug der Geſamt-
krankenſtand nur noch 889, alſo 499 Kranke

Von der Geſamtſumme entfielen
auf Verwundete 21, auf Typhus nur noch
91, auf Malaria 18 und auf andere Krank
heiten 759. Vorſtehende Zahlen ſprechen wohl
beredt dafür, daß trotz der großen Verpflegungs
ſchwierigkeiten alle Anſtrengungen gemacht
werden, um den Geſundheitszuſtand in der
Truppe zu heben. Zwar ift auch im vorigen
Jahr Ende Juli und Anfang Auguſt eine
Verringerung des Krankenſtandes zutage
getreten, aber in erheblich geringerem Maße
wie in dieſem Jahre. Der Unterſchied betrug
nur 196 Köpfe. Jm Norden des Schutzge-
bietes iſt der Geſundheitszuſtand dank der
beſſeren Verbindung und des beſſeren Ver
pflegungsnachſchubes ein recht guter. Jm
Süden dagegen leidet er unter mangelhafter
Verpflegung, Unterbringung, ſowie der
ſchwierigen Nachfuhr an Bekleidung und
Wäſche, da die jetzige Beſchaffenheit des Bai
weges, trotz äußerſter Anſtrengung, es nur
eben erlaubt, das allernotwendigſte der Truppen
nachzuführen.

Ein engliſches Kolonial-Panama.
London, 10. Auguſt. Nach dem geſtern

erſchienenen Geſchäftsbericht des Kolonial
amts für das Jahr 1905 haben Offiziere in
leitenden Stellungen bei den Kolonial
Sektionen ausgedehnte Unterſchleife be
gangen. Jhr Vorgehen wurde von den unter
geordneten Beamtenorganen unterſtützt, ſodaß
ſich ein ganzes Syſtem von Durchſtechereien
und Betrügereien entwickelte. Mit den be
teiligten Kaufleuten wurden betrügeriſche Kon
trakte abgeſchloſſen. Die Offiziere bis herab
zu den Unteroffizieren nahmen Geſchenke und
Schweigegelder von den Lieferanten an. Die
Regierung iſt um eine Summe von über
40 Millionen geſchädigt worden. Die
Blätter fordern ſtrengſte Beſtrafung der
Schuldigen ohne Rückſicht auf Perſon und Amt.

London, 10. Auguſt. Zu den Meldungen
der Blätter von umfangreichen Unterſchleifen
und Betrügereien leitender Offiziere bei Liefe-

rungen für die Kolonialtruppen meldet das
Reuterſche Bureau es handle ſich um eine
längſt bekannte Angelegenheit beim ſüdafrika-
niſchen Kommiſſariat, über die bereits die
Kommiſſion unter Vorſitz des Generals Butler
vor Jahresfriſt berichtet hatte. Der jetzige
Bericht der königlichen Kommiſſion beſtätige
teilweiſe Butlers Enthüllungen über die Un
fähigkeit britiſcher Jntendanturoffiziere, erkläre
aber, daß trotz der infolge der Unfähigkeit er
littenen Verluſte kein Beweis für eine
Beſtechung der Offiziere vorliege, ausge
nommen bei vier Offizieren, welche Beträge
bis 200 Pfd. St. (4000 M.) von Lieferanten
erhielten. Die Kommiſſion finden die But-
lerſchen Angaben übertrieben und erkläre, der
Geſamtverluſt in den 22 Monaten nach dem
Friedensſchluſſe betruge bis 12/, Millionen
Pfd. St. (15--25 Millionen M.) anſtatt ſechs
bis ſieben Millionen nach der Angabe Butlers.

Die Firma Tippelskirch u. Co.
Von der finanziellen Konſtruktion der Firma

Tippelskirch gibt auch das Finanzblatt „Plutus“
eine Darſtellung, die als Ergänzung zu den
bereits veröffentlichten Mitteilungen der „Ger
mania“ willkommen ſein wird. Das Wochen-
blatt ſchreibt:

„Es handelt ſich eigentlich um vier Firmen.
Die Hauptfirma iſt die offene Handels-
geſellſchaft v. Tippelskirch u. Co.,
die im Jahre 1895 gegründet wurde. Dieſe
offene Handelsgeſellſchaft und Herr Arnold
Schad in Berlin taten ſich zuſammen zur
Gründung der Firma v. Tippelskirch u. Co
G. m. b. H., deren Kapital 300,000 M. be-
trägt. Jn dieſe G. m. b. H. brachte die
offene Handelsgeſellſchaft die Firma v. Tippels-
kirch u. Co, Filiale Swakopmund,
um den Preis von 290,000 M. ein. Herr
Arnold Schad zahlte 10,000 M. bar. Als
Geſchäftsführer dieſer G. m. b. H. fungieren
die Herren Horſt v. Tippelskirch, Heinrich
Reichelt und Arnold Schad. Schon hieraus
geht alſo hervor, daß neben der G. m. b. H.,
von der in der Preſſe immer nur die Rede
iſt, die alte offene Handelsgeſellſchaft ruhig
weiter beſteht. Die dritte Geſellſchaft iſt ein
Jm mobilienſyndikat, in deſſen Händen
ſich die Fabrik der Geſellſchaft am Lehrter
Bahnhof zu Berlin befindet. Nach ver-
ſchiedenen Richtungen am irntereſſanteſten
aber iſt die vierte Geſellſchaft. Am 14. Juni
1901 nämlich ſchloſſen der Kaufmann Horſt
v. Tippelskirch als Geſellſchafter der offenen
Handelsgeſellſchaft v. Tippelskirch u. Co. und
Herr Engelbert Heyl als Geſellſchafter der
in Tientſin domizilierenden offenen Handels-
geſellſchaft E. Meyer u. Co. einen Vertrag,
laut welchem die Geſellſchaft mit beſchränkter
Haftung „v. Tippelskirch u. Co. Filiale
Tientſin“ errichtet wurde. Das Stamm-
kapital beträgt 200,000 M., die Firma E. Meyer

u

M

zahlte zunächſt 60,000 Mark ein, während
Tippelskirch ihr bisher in Tientſin betriebenes
Geſchäft einbrachten. Als Zweck der Geſell
ſchaft wurde insbeſondere angegeben „der Ver
trieb aller militäriſchen Bedarfsartikel in den
nördlich der Provinz Schantung gelegenen
Teilen des chineſiſchen Reiches“. Kaum war
alſo die oſtaſiatiſche Expedition in die Wege
geleitet worden, ſo beeilten ſich die Herren v.
Tippelskirch u. Co., ihren Provit ſicherzuſtellen,
Gerade unter dieſem Geſichtspunkt ſcheint von
beſonderem Jntereſſe der 8 4 des Geſellſchafts-
vertrages, der lautet: „Alle Waren ſind durch
die in Berlin zu errichtende Zweigniederlaſſung
zum Einkaufspreiſe zuzüglich einer zufallenden

Kommiſſionsgebühr von fünf
Prozent zu liefern. Soweit Waren vor-
teilhafter in Hamburg zu kaufen ſind, iſt die
Zweigniederlaſſung gehalten, dieſe Einkäufe
bei der Firma H. C. Eduard Meyer in
Hamburg zu bewirken, Letztere wird ebenfalls
zuzüglich einer Kommiſſionsgebühr von 5
Proz. liefern. Der Zweigniederlaſſung ſteht
in dieſem Falle keine Kommiſſionsgebühr zu.“
Die Berliner Zweigniederlaſſung, von der in
dieſem Vertrage die Rede iſt, wird bei der
alten Firma Tippelskirch u. Co. geführt. Es
geht alſo daraus hervor, daß an den Waren,
die irgend eine der Tippelskirchſchen Geſell
ſchaften m. b. H. lieferte, die offene Handels
geſellſchaft Tippelskirch u. Co. noch immer
5 Prozent Kommiſſionsgebühr vorweg erhalten
hatte. Außerdem aber erweckt jener Vertrag
den Eindruck, als ob es ſich dabei um eine
Art Kartellbildung zwiſchen den Firmen
Meyer und Tippelskirch gehandelt habe. Die
Verträge ſind noch nach anderer Richtung hin
bemerkenswert. Aus ihnen erhellt, daß ſich in
der Tat die Firmen Tippelskirch als Zwiſchen-
händler betrachtet haben, während ſie nach
den Vertragsbeſtimmungen mit dem Reiche
angeblich nur Waren eigener Fabrikation
lieſern durften. Das hätte ſehr wohl bei der
Abnahme der Waren bemerkt und gerügt
werden müſſen, und das Reich hätte damit
ſogar eine Handhabe zur Löſung der Tippels-
kirchſchen Verträge gehabt. Dafür, daß das
nicht geſchehen iſt, gibt allerdings der Umſtand
eine Erklärung, daß Herr Major Fiſcher ſich
ſelbſt kontrollierte, und das würde noch er
klärlicher ſein, wenn ſich wirklich herausſtellen
ſollte, daß Herr Fiſcher ſich finanziell in den
Händen der Teilhaber von Tippelskirch befand.“

Studenten iſt ſo unzweideutig, daß D. Nau-
mann eigentlich keinen Augenblick zweifelhaft
ſein ſollte, was er zu tun hat.

Jm nächſtjährigen Reichs haus.
haltsetat wird man wohl wieder mit
einer Erhöhung des an die Bundes
ſtaaten und an ElſaßLothringen zur Ge-
währung von Beihilfen an hilfsbedürftige
Kriegsteilnehmer aus dem Feldzuge von
1870/71 und aus den von deutſchen Staaten
vor 1870 geführten Kriegen zu rechnen haben,
Jn den letzten Jahren iſt der Fonds ſtets
um rund 21, Millionen Mark erhöht worden,
Die Erhöhung von 1906 auf 1907 dürfte
ſich in der Nähe derſelben Summe bewegen.

München, 10. Auguſt. Die Abge
ordneten kammer nahm einſtimmig den
Antrag an, die Petition des bayeriſchen
Brauerbundes, die Uebergangsabgabe auf
bayeriſches Bier bei deſſen Einfuhr in
die norddeutſche Brauſteuergemeinſchaft von
2,75 M. pro Hektoliter auf 2,25 herabzu-
ſetzen, der Staatsregierung zur beſchleu-
nigten Berückſichtigung zu überweiſen. Der
Finanzminiſter von Pfaff erklärte unter dem
Beifall des Hauſes, daß die bayeriſche Re-
gierung für die Ermäßigung energiſch ein-
treter werde. Der Satz von 2,75 entſpreche
weder den tatſächlichen Verhältniſſen noch
ſei er in Einklang zu bringen mit den Be
ſtimmungen der Reichsverfaſſung und des
Zollvereinsvertrages von 1867. Daß freilich
der Satz gleich auf 2,25 gemindert werde,
dafür könne die bayeriſche Staatsregierung
nicht garantieren. Der Miniſter hofft, daß
bei den ausgezeichneten Beziehungen zwiſchen
Bayern und dem Reich den berechtigten
Wünſchen Bayerns Rechnung getragen werde.

Jtalien.
Rom, 10. Auguſt. Nach der Rückkehr

von der Meſſe anläßlich des Jubiläums des
Papſtes erlitt derſelbe einen Ohnmachts-
anfall infolge Herzſchwäche. Dr. Lapponi
hat dem Patienten die ſtrengſte Ruhe verordnet.

Türkei.
Konſtantinopel, 10. Auguſt. Der

Selamlik hat heute nicht ſtartgefunden, da der
Sultan krank iſt. Die Diplomaten, die

dem Selamlik beiwohnen wollten, mußten
zurückkehren, ebenſo die Truppen. Es ver-
lautet, daß ſich der Sultan einer Operation
unterziehen muß, oder daß dieſe bereits er
folgt ſei.

Politiſche Aeberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 11. Auguſt. (Hofnachrichten.)
Se. Maj. der Kaiſer traf geſtern abend
71 Uhr auf Bahnhof Wilhelmshöhe ein,
wo er von der Kaiſerin, der Prinzeſſin
Viktoria Luiſe und der Prinzeſſin Feo
dora zu Schleswig-Holſtein empfangen wurde.
Die Herrſchaften begaben ſich, von einer
jubelnden Volksmenge begrüßt, im offenen
Automobil zum Schloſſe.

Als Paten bei der am 29. d. M.
ſtattfindenden Taufe des Sohnes des
Kronprinzenpaares werden, wie der
„Berl. L.-A.“ erfährt, in erſter Linie Kaiſer
Franz Joſef von Oeſterreich, König Eduard
von England und Kaiſer Nikolaus von Ruß-
land fungieren. Die Monarchen werden bei
der feierlichen Handlung nicht ſelbſt an-
weſend ſein, ſondern ſich dem Herkommen
gemäß vertreten laſſen.

Die „Danziger Ztg.“ behauptet, daß
am Tauftage des Neugeborenen (29. Auguſt)
doch noch ein Amneſtie-Erlaß erſcheinen
werde. Jm Miniſterium werde eifrig an ihm
gearbeitet.

Jn den letzten Monaten ſind dem
Deutſchen Flotten- Verein allein
in der Provinz Weſtfalen 6 Handelskammern,
9 Kreisausſchüſſe, 23 Städte, 37 Aemter und
113 Gemeinden als körperſchaftliche Mitglieder
beigetreten.

Der nationalliberale Abgeordnete Held
ſollte bekanntlich geäußert haben, die National-
liberalen hätten das Reich skolnial-
amt zu Falle gebracht, weil Dr. Paaſche
nicht Unterſtaatsſekretär geworden war. Jetzt
erklärt er dazu: „Wenn ich in dem betreffen-
den Artikel von hervorragenden Mitgliedern
einer „ausſchlaggebenden Partei“ geſprochen
habe, ſo nahm ich an, daß jeder darunter
ohne weiteres die Zentrumspartei
verſtehen würde.“

Die „Frankf Ztg.“ findet, daß die gegen
die politiſche Tätigkeit des D. Nau
mann ſich richtende Reſolution des Kyff-
häuſerverbandes der Vereine Deutſcher Stu
denten ſich nicht gerade durch Klugheit aus
zeichne; ſie fragt, ſoll Naumann nun Mit-
glied des Vereins bleiben oder nicht? Die
„KreuzZeitung“ ſchreibt demgegenüber: „Wir

Lokales.
Merſeburg, 11. Auguſt.

Gelandet. Die Leiche des vor einigen
Tagen am Scheitplatze in der Saale beim
Baden ertrunkenen Schulknaben Pohle iſt
bei Schkopau aufgefiſcht worden.

Eſſet Obſt! Die köſtliche Zeit der Reife
aller Früchte iſt da. Da gilt es, den großen
Heilwert des Obſtes recht zu würdigen. Noch
immer beſteht das Vorurteil, Obſt ſei Luxus,
denn es habe keinen rechten Nährwert. Das
iſt ein Jrrtum. Alle Obſtarten enthalten
reichlich Zucker und etwas Eiweis. Unerſetz-
lich durch andere Nahrungsmittel iſt ihr
Gehalt an blutbildenden mineraliſchen Salzen
ſowie an aromatiſchen Fruchtſäuren. Dieſe
begründen den noch viel zu ſehr unter-
ſchätzten diätiſchen Wert der Obſtfrüchte.
Denn ſie löſen viele Krankheitsablagerungen
(harnſaure Salze) im Körper auf, regen
Appetit und Verdauung wohltätig an. Saftiges
Obſt ſtillt den Durſt und erfriſcht Geſunde
und Kranke. Für Kinder gibt es nichts
Köſtlicheres. Nur muß man reifes und
gutes Obſt kaufen; die Ausgaben dafür ſind
nützlicher als viele andere, viel teuere
Nahrungs- und Genußmittel. Eine Art
Obſtkur bewahrt vor vielen Krankheiten und
läßt ſich ohne Zeitverluſt im Berufe durch
führen. Man eſſe jedoch Obſt nicht un-
mäßig zwiſchen den anderen Mahlzeiten, nicht
ſchwerverdaulichen ſauren und fetten Speiſen
zuſammen. Obſt und Bier ſchließen ſich in
der Regel aus. Obſt, Milch und Brot gehören
zuſammen.

e Reichsgerichtsentſcheidung. Eine für
den Verkehr an Straßenbahnhalte-
ſtellen wichtige Entſcheidung hat das
Reichsgericht kürzlich getroffen. Ein Mann
war von einem Fuhrwerk in dem Augenblick
überfahren und verletzt worden, als er an
einerHalteſtelleeinen Straßenbahnwagen beſtieg.
Der Beſitzer des Gefährts, der es lenkte, wurde
zum Schadenerſatz verurteilt. Das Reichsge-
richt führt nach der Wiedergabe der Gründe
in der Juriſtiſchen Wochenſchrift aus: „Es iſt
eine durch die Verkehrs verhältniſſe ohne weiteres
gegebene Pflicht der Lenker von Fuhrwerken,
daß ſie, wenn ſie ſich der Halteſtelle einer
Straßenbahn zu einer Zeit nähern, wo Straßen
bahnwagen dort halten und Menſchen aus-

wiſſen wirklich nicht, wo die Unklarheit ſtecken und
ſoll. Die Kundgebung des Vereins Deutſcher

einſteigen, hierauf Rückſicht nehmen
müſſen. Sie müſſen dann, wenn die Sicher
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Nummer 187. 1906. Merſeburger Kreisdlatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblat:“ Sonntag, den 12. Auguſt.
eit dieſer Perſonen es erfordert, ganz langſam

fahren, nötigenfalls auch das Fuhrwerk zum
Stehen bringen und warten, bis das Weiter-
fahren ohne Gefahr möglich iſt. Diejenigen
erſonen, die aus der Straßenbahn ausſteigen

oder in dieſe einſteigen wollen, dürfen darauf
rechnen, daß die Geſchirrführer dieſe ſelbſtver-
ſtändliche Vorſicht nicht außer Acht laſſen.
Es enthält daher kein Verſchulden, wenn ſie
nicht fortgeſetzt nach allen Seiten Umſchau
halten, ob ihnen etwa durch herankommende
Wagen Gefahren erwachſen.

Deutſcher Hausbeſitzer Verbands
tag. Jn der vorgeſtern abend 1/,10 Uhr
zu Ende gegangenen dritten und lezzten
Hauptverſammlung wurde noch folgender
vom Vorſtande eingebrachte Antrag als Zu
ſatz zum 8 8 des Statuts angenommen:
„Jeder Verbandsverein ſoll möglichſt diejenige
Ausgabe der „Deutſchen HausbeſitzerZtg.“,
in welcher die Veröffentlichungen der Ver
bandsleitung enthalten ſind, wenigſtens in
derZahl ſeinerVorſtandsmitglieder abonnieren“.
Die Vorſtandswahlen hatten folgendes Er-
gebnis: Von den ausſcheidenden Vorſtands-
mitgliedern wurden Bauunternehmer Küſtar-
Hannover, Stadtverordneter Barth-Erfurt,
Verbandsvorſitzender Hoffmann Mannheim
und Stadtverordneter Dr. Graßmann-Stettin
wieder und Stadtverordneter Jden- Berlin
neugewählt. An Stelle des verſtorbenen
Vorſtandsmitgliedes Heinzelmann-Berlin tritt
Major z. D. Freiherr v. ReitzenſteinBerlin.
Die auf Grund der Erweiterung des Geſamt-
vorſtandes vorgenommene Wahl von neun
weiteren Vorſtandsmitgliedern ergab folgendes
den Vorſchlägen des Zentralvorſtandes ent
ſprechende Reſultat: Stadtverordneter Brinck-
Greifswald, Kugſtanſtaltsbeſitzer Humar-
München, Kaufmann SchweyerStuttgart,
Stadtverordneter Kalkbrenner Wiesbaden,
Juſtizrat Dr. Baumert Spandau, Stadt-
rat Schneider. Magdeburg, Stadtverordneter
MatthesChemnitz, Bürgervorſteher Döſcher-
Lehe und Stadtverordneter Paulſen-Kiel.

Tivoli Theater. Die geſtrige Vor
ſtellung, in der ſich das Künſtlerehepaar Meyer-
Muſäus endgültig für dieſe Saiſon von
unſerer Stadt verabſchiedete, zeigte unſeren
beiden Gäſten, wie beliebt ſie ſich durch ihr
Spiel gemacht haben. Vor faſt ausverkauftein
Hauſe ging das Luſtſpiel „Die berühmte
Frau“ von F. v. Schönthan in Szene. Die
berühmte Frau taugt nicht zur Ehe, das iſt
ungefähr der Sinn der ganzen Handlung, den
auch die würdige Tante Paula in ihrem ge-
harniſchten Monolog imletzten Akt zum Ausdruck
bringt. Dieſer Monolog, der der Darſtellerin
einen wahren Beifallsſturm auf offener Szene
eintrug, bekehrt denn auch die große Schrift-
ſtellerin und führt ſie wieder in die Arme
thres Gatten zurück und rettet gleichzeitig
eine junge talentvolle Sängerin, die im Be-
griff ſteht, ihre Liebe dem trügeriſchen
Glanz des Künſtlerruhmes zu opfern,
in den ſicheren Hafen der Ehe. Frau Fanny
Meyer-Muſäus ſpielte die Herma, eine der
beiden Töchter der berühmten Frau und führte
ihre Rolle, ebenſo wie Herr Alfred Meyer
die ſeine als ungariſcher Graf Belo Palmay
mit vollendetem Geſchick durch. Am meiſten
gefielen die Szenen, in denen Herma ihren
Ulrich und der ſchneidige Graf Belo Palmay
ſeine Ottilie finden. Reicher Beifall und
Blumenſpenden lohnten unſeren Gäſten ihr
liebenswürdiges Spiel. Auch die übrigen Dar-
ſteller. darunter beſonders Herr Dietz,
als Gatte der berühmten Frau, waren
gut und haben den geſpendeten Beifall
reichlich verdient. Am Dienſtag, den
14. Auguſt, findet ein patriotiſcher Luſtſpiel-
Abend ſtatt, es gelangt zur Aufführung
„Des Königs Befehl“, in welchem
Stück Herr Oberregiſſeur Guſtav Kirchner
den König Friedrich den Großen ſpielen
wird. Alſo vor den WallenſteinFeſtſpielen
ein feines hiſtoriſches Luſtſpiel, mit einem
illuſtren Gaſt in der Hauptrolle. Die
Theaterſaiſon geht bald ihrem Ende entgegen,
die Abende beginnen ſchon länger zu werden,
daher möchte es wirklich empfehlenswert ſeirn,
die ſchönen Kunſtgenüſſe, die ſich uns vor
dem Schluß der Spielzeit bieten, mit zu erleben.

Als gefunden ſind im PolizeiBureau abge
geben 3 Portemonnaies mit Jnhalt, 1 Geldtäſchchen.

Provinz und Umgegend.
Halle, 9. Auguſt. Ein neues Schimpf-

wort ſtellte geſtern die hieſige Strafkammer
feſt. Drei Stuckateure hatten ſich zu verant
worten, weil ſie einen Kollegen wiederholt
„Nichtraucher“ genannt hatten. Die
Vernehmung ergab, daß unter den organi-
ſierten Arbeitern es neuerdings üblich ge
worden iſt, an Stelle des unzuläſſigen Wortes
„Streikbrecher“ die Arbeitswilligen mit „Nicht
raucher“ zart zu bezeichnen. Das Gericht

a

war der Anſicht, daß in dieſem beſtimmten

Zuſammenhange das Wort „Nichtraucher“
allerdings eine Beleidigung darſtelle, und es
erkannte auf Geldſtrafen von 10, 20 und
30 Mark.

Halle, 10. Auguſt. Am Donnerstag
gegen 82 Uhr abends wurde der Keſſel-
ſchmied Max Grauert, Streiberſtraße 21
wohnhaft, vor dem Hauſe Neue Promenade
13, ohne jede Veranlaſſung von dem Handels-
mann Karl Golſch, Lilienſtraße 9 wohn-
haft, der einen Revolver in der Hand hielt,
mit Totſchießen bedroht. Als Grauert ihm
den Revolver aus der Hand ſchlug, ergriff
Golſch ein in der Taſche verborgenes Meſſer
und ſtach damit Grauert in den Leib.
Grauert mußte ſich in die Kgl. Klinik begeben,
wo er Aufnahme fand.

Bitterfeld, 10. Auguſt. Verſchwunden
iſt ſeit vorigen Dienstag aus ſeiner Lehr-
ſtelle hier der 15 jährige Kaufmannslehrling
Johannes Wehner, gebürtig aus Sanders-
dorf und bis jetzt nicht wieder zurückgekehrt.
Der junge Mann trägt dunkelbraunen Jackett-
anzug und ſchwarzen, weichen Hut. Er ſoll
am Abend vorher vom Vater beſtraft worden
ſein. Die angeſtellten Ermitteluugen waren
bisher erfolglos.

Köthen, 8. Aug. Ein ſchwerer Unglücks-
fall ereignete ſich beim Gießen eines größeren
Gußſtückes in einer hieſigen Maſchinenfabrik.
Trotz aller Vorſichtsmaßregeln hob ſich durch
eine Gascxploſion im Jnnern des Formkaſtens
ein Teil desſelben, ſo daß das flüſſige Metall
herausſpritzte. Drei Former wurden davon
getroffen und erlitten ſo ſchwere Brand-
wunden, daß an ihrem Aufkommen ge-
weifelt wird.

Vom Eichsfelde, 8. Auguſt. Jn dem
Kalibohrturm bei Wehnde (Kr. Worbis) er-
eignete ſich eine Exploſion, der der Bohr-
meiſter Spritzner zum Opfer fiel. Ein
mit einem Holzkeil verſchloſſenes Bohrloch
ſpie plötzlich mit einem gewaltigen Druck
weiße Gaſe in die Luft. Der Bohrmeiſter
wollte die Oeffnung wieder ſchließen und
brachte den Keil in das Bohrloch. Doch der
Keil wurde durch die angeſammelten Gaſe
mit ſo gewaltigem Druck wieder herausge-
trieben, daß der Bohrmeiſter fünf Meter hoch
geſchleudert wurde. Der Keil bohrte ſich in
die Bruſt ein, die ganz aufgeriſſen wurde.
Außerdem hat der Unglückliche zwei Arm
brüche davongetragen. Er liegt im Hoſpital
zu Duderſtadt ſein Zuſtand läßt nur geringe
Hoffnung auf Erhaltung des Lebens zu.

Düben, 8. Auguſt. Am vergangenen
Donnerstag waren 37 Jahre verfloſſen, ſeit-
dem die hieſige Freiwillige Feuer-
wehr gegründet wurde und ſtets ihrem
Wahlſpruche „Gott zur Ehr' dem Nächſten
zur Wehr“ treu geblieben iſt. Zur Feier des
Tages fanden Uebung und eine Verſammlung
ſtatt. Zwei Mitgliedern, und zwar Herrn
Schuhmachermeiſter H. Schröder und Herrn
Korbmachermeiſter Schönbeck, welche der Wehr
25 Jahrelangihre Dienſte geleiſtet haben, wurden
Ehrendiplome überreicht und dabei dieſelben
allen, beſonders aber den jüngeren Mir-
gliedern zur Nacheife ung in treuer Pflichter-
füllung vor Augen geſtellt.

Vermiſchtes.
Berlin, 10. Auguſt. Ueber 300 Angeſtellte

der Berliner Paketfahrt geſellſchaft ſind
in den Ausſtand getreten. Jn der Druckſachen-
abteilung arbeiten noch 160 Mann weiter. Das
Geſamtperſonal beträgt 750 Mann einſchließlich des
Bureauperſonals. Jn dem Gebäude wurde zum
Schutze der Arbeitswilligen eine Polizeiſtation
errichtet.

Berlin, 10. Auguſt. Dem „Frkf. G.-A.“ wird
aus Berlin gemeldet: Weil ſozialdemokratiſche Agi-
tatoren im Verein der Arbeiter und Arbeiterinnen
der ſtaatlichen Werkſtätte in Spandau Reden ge-
halten haben, hat die Feldzeugmeiſterei die Vor-
ſtands mitglieder entlaſſen. Die Bitte des
Vereins um Angabe des Grundes der Maßregelung
und um Zurückziehung der Kündigung iſt abſchlägig
beantwortet worden. Jnfolgedeſſen haben die Vor-
ſtandsmitglieder ihre Aemter niedergelegt, die Ver-
einsmitglieder treten maſſenhaft aus dem Verein aus.

Leipzig, 9. Auguſt. Ein raffinierter Hoch
ſtapler, der mit gefälſchten Schecks ar-
beitet, treibt Leipziger Blättern zufolge gegenwärtig
hier ſein Unweſen. Bisher liegen der Kriminal-
polizei zwei Anzeigen über ſolche Schwindeleien vor.
Der Gauner iſt ein elegant gekleideter, 25 bis 28
Jahre alter Mann, von großer, ſchlanker Geſtalt
(er hat ſchmales, gebräuntes Geſicht, kleinen ſchwarzen
Schnurrbart und trug braunen Jakettanzug, ſchwarzen
weichen Hut und braune Schnürſchuhe) und gibt
ſich als Bankier Ladenburg, Mitinhaber der Bank-
firma Ladenburg, Thalmann und Co. in Hannover
aus. Durch Jnſerate trat er mit einem hieſigen
Geſchäftsmann in Verbindung und kaufte dieſem
ein Wertobjekt ab. Er bezahlte mit einem
Scheck auf die Firma Ladenburg, Thalmann u. Co.,
der von einer hieſigen Bank eingelöſt werden ſollte.
Dies geſchah aber nicht, denn bei der Püfung ſtellte
ſich heraus, daß eine Bankfirma dieſes Namens in
Hannover gar nicht exiſtiert! Weiter erließ der

ochſtabler ein Jnſerat, wonach ein Bankinſtitut
arlehen von 1000 Mark an auſwärts gewähre.

Ein hieſiger Geſchäftsmann erhielt daraufhin
von Herrn Bankier Ladenburg 1500 Mark ausbezahlt

natürlich auch in einem ſolchen Scheck, der eben

ſowenig eingelöſt wurde, wie der erſtere! Die Zinſen
für ein halbes Jahr aber hatte ſich der Hochſtapler
von dem Darlehnsbedürftigen in bar vergüten laſſen.

Wahrſcheinlich hat der Herr Bankier auch noch
andere Schwindeleien verübt.

Dresden, 8. Auguſt. Die Einführung der
Zigarettenſteuer hat auch in Dresden die
Entlafſung zahlrejcher Arbeiter und Ar-
beiterinnen zur Folge gehabt. Jn den nächſten
ſagen finden große Arbeitsloſenverſammlnungen hier

att.
Bornum, 10. Auguſt. Der Einwohner U. von

hier merkte, daß ſeine Holzvorräte von unberufener
Seite in Anſpruch genommen wurden. Um den
Dieb zu ermitteln, bohrte er in einige der Holzſtücke
Löcher, füllte ſie mit Pulver und ſchloß ſie mit
Holzſtiften wieder zu. Wenige Tage darauf ertönten
in der Küche der Wirtin des U. laute Deton a-
tio nen. Der Ofen flog auseinander, und der
auf dem Feuer ſtehende Topf mit Sauerkraut lag
zertrümmert in der Ecke. Empfehlenswert iſt dieſe
Art, Diebe zu fangen, trotz des Erfolges, nicht.

Hirſchberg a. S., 10. Auauſt. Jn der Leder-
fabrik Hirſchberg geriet der Arbeiter Du gk mit
dem rechten Arm in die Rollmaſchine. Dem
Manne wurde dabei der ganze Unterarm zermalmt,
ſo daß er amputiert werden muß.

Kaſſel, 9. Auguſt. Jn der Kaſtenalsgaſſe über-
raſchte geſtern abend eine Frau ihren Mann in der
Wohnung ſeiner Geliebten. Es kam zu einer leiden-
ſchaftlichen Szene, in deren Verlaufe der Mann ſeine
Frau die Treppe hinunterwarf, ſo daß ſie
ſchweren Verletzungen am Kopfe davontrug. Nicht
genug damit, ergriff auch noch die Geliebte des
brutalen Gatten eine Flaſche mit Vitriol und goß
ſie über die am Boden liegende Frau aus. Die
Unglückliche hat durch die ätzende Flüſſigkeit ſchwere
Brandwunden am Oberkörper davongetragen.

Gerichtszeitung.
Halle, 9. Auguſt. Unter der Anklage, ſeine

Frau in den Tod getrieben zu haben, hatte ſich der
Arbeiter Wilhelm Teubner vor dem hieſigen
Schöffengericht zu verantworten. Teubner lebte mit
ſeiner Frau, die außerordentlich eigenſinnig war,
oft unzufrieden. An dem Tage, wo ſie am Abend
Selbſtmord beging, hatte ſie zu einer Nachbarin ge-
ſagt: „Wenn mein Mann heute abend nicht folgt
und wieder einmal kneipen geht, erhänge ich mich.“
Tatſächlich geriet ſie denn am Abend mit ihrem
Manne, der noch einmal ausgehen wollte, in Srreit.
Der Mann ergriff einen Stock, verprügelte ſie und
verſetzte der Frau, die er über das Sofa zog, heftige
Schläge. Unmittelbar darauf verließ die Frau das
Haus und beging Seibſtmord. Das Gericht nahm
an, daß Teubner nur bis zu einem gewiſſen Grade
den Selbſtmord ſeiner Frau veranlaßt habe und
erkannte dementſprechend auf ſechs Wochen Ge-
fängnis.

Kleines Feuilleton.
Zu dem Raubmord an dem Ge-

meindevorſteher Janſſen in Tatenberg
ſind noch folgende Einzelheiten nachzutragen:
Nachts wurde der mehr als 70 jährige Ge-
meindevorſteher durch Klopfen an ſein Schlaf-
zimmerfenſter geweckt. Als er aufſtand,
machte ihm ſein Knecht, der 1875 in Berlin
geborene Auguſt Güttich, die Mitteilung,
daß ein Pferd erkrankt ſei, er möchte ſelber
nach dem Stall kommen und nachſehen.
Kaum hatte Janſſen die Tür geöffnet und
den Hof betreten, als vier Perſonen über ihn
herfielen und mit ſtumpfen Gegenſtänden auf
ihn einſchlugen, ſo daß er bald mit zer-
trümmerter Schädeldecke zuſammenſank. Die
Mörder ſchleppten nun ihr Opfer auf den
Miſthaufen und ließen die Leiche dort liegen.
Dann drangen ſie in das Schlafzimmer und
ſchleppten die Frau des Ermordeten auf den
Hof, nachdem ſie ihr ein Tuch in den Mund
geſteckt und ihr Arme und Beine zuſammen-
gebunden hatten. Da die Frau bald bewußt-
los wurde, ließen ſie ſie liegen. Darauf
gingen die Mörder in das Schlafzimmer und
durchſuchten alles, bis ſie die Schatulle,
die die Gemeindegelder enthielt, fanden.
Sie erbrachen ſie und nahmen etwa 1200 M. an
ſich. Jnzwiſchen hatte Frau Janſſen das Be-
wußtſein wiedererlangt. Trotz ihres hohen
Alters gelang es ihr nach und nach, ihre
Feſſeln zu löſen. Sie begab ſich nach der
Diele, wo ſie das in ihrem Dienſt befindliche
Mädchen ebenfalls geknebelt und gefeſſelt
liegen ſah. Sie befreite das Mädchen, das
nun erzählte, wie die Männer ſie ebenfalls
überwältigt hätten, als ſie durch den Lärm
erſchreckt, aus ihrer Kammer auf den Hof ge-
kommen ſei. Später ſei einer der Mörder
zu ihr gekommen und habe ihr vorgeſchlagen,
gemeinſame Sache mit ihnen zu machen, ſie
ſollte auch 100 M. von dem geraubten Gelde
für ſich haben. Das Verbrechen ſcheint von
langer Hand vorbereitet. Beteiligt an dem
Morde ſind außer dem Knecht Güttich die
beiden Knechte Hol z und Sauer, die 36
und 30 Jahre alt ſind und früher bei dem
Ermordeten gedient haben. Der vierte der
Mordgeſellen iſt noch unbekannt. Wohin ſich
die Mörder geflüchtet haben, iſt zurzeit noch
unbekannt. Die Polizeibehörde hat eine Be
lohnung von 800 M. für ihre Ergreifung
ausgeſetzt.

Alpine Unglücksfälle. Die ſtädtiſchen
Hilfsbeamten Joſef Villgratner und Albuin
Konrats aus Jnnsbruck, die am Dienstag eine
Partie durchs Sellraintal auf den Brunnen-

kögel unternahmen und am Mittwoch zurück

ſein wollten, werden vermißt. Heute ſind
zwei Expeditionen abgegangen. Jn der Nähe
von Uderus im Zillertal iſt ein unter dem
Namen „Puſtermannl“ bekannter Kräuter-
ſammler abgeſtürzt und getötet worden. Der
vermißte Touriſt, Lehrer Kirch aus Hannover
hat in Kieſersſelden einen VergiftungsSelbſt-
mord verübt. Vier deutſche Touriſten, drei
Damen und ein Herr, die vom Fedaiahaus
zum Pordojoch wanderten, wurden unterwegs
von einem welſchen Wirt von der Höhe herab
mit fauſtgroßen Steinen und mit einem Ge-
wehr bedroht. Eine Anzeige iſt erſtattet
worden. Wie ferner aus Lienz be-
richtet wird, hatte der Maler Felix Arnhold
aus Chemnitz mit ſeiner Tochter und einem
Offizier einen Aufſtieg nach dem Almerhorn
unternommen. Er wurde von einem heftigen
Gewitter überraſcht. Herr Arnhold ſowie der
Offizier wurden durch Steinſchläge ziemlich
erheblich verletzt. Nur mit größter Lebensge-
fahr konnten ſich die Touriſten in Sicherheit
bringen.

Jm Suezkanal auf Grund geraten
iſt nach einer Lloyd Meldung aus Port-
Said der deutſche Dampfer „Sophie Rickmers“
auf der Heimreiſe von Ragoon nach Bremen.
Das Schiff ſperrte auf eine Zeitlang den
Verkehr, iſt aber nach einer zweiten Lloyd-
meldung wieder losgekommen.

Telegramme
und letzte Nachrichten.

Lehe, 11. Auguſt. Geſtern nachmittag
ereignete ſich beim Scharfſchießen der 3.
Matroſenartillerie- Abteilung auf dem Waſſer-
fort Brinkhammerhof I ein ſchwerer Unfall.
Beim Laden entzündete ſich hinter einem
der ſchweren 21 Zentimeter- Geſchütze die
Kartuſche. Von der Geſchützbedienungs-
mannſchaft wurden zwei Mann getötet,
ein Mann ſchwer und acht leicht
verwundet. Die Toten ſind der Ein-
jährig- Freiwillige Matroſenartilleriſt Lie-
b a um und der Matroſenartilleriſt Seiffert.

Zeitgemäßze Betrachtungen.
„Des einen Freud des andern Leid!“
Noch heut' iſt's wie in alter Zeit: was

dieſem freut, bringt jenem Leid, das
wird wohl auch nicht anders werden, ſo lang
es Menſchen gibt auf Erden. Und ſitzen
zwei beim Kartenblatt, freut der ſich, der
gewonnen hat indeſſen in des andern
Zügen erſcheint etwas wie Mißvergnügen!

Die Menſchen treiben ſehr viel Sport,
und jeder haſcht nach dem Rekord, viel

Freude fühlt dabei der Sieger Verdruß
indeß der Unterlieger. Es freut ſich jedes
Menſchenkind, das einen ſchönen Preis
gewinnt, doch wer vergeblich ſich beworben,
dem iſt die Freude ſehr verdorben! Wer
ſich ein „Auto“ leiſten kann iſt ein be-
neidenswerter Mann denn wie der Sturm
dahin zu fliegen macht ihm viel Freude
und Vergnügen jedoch des Autlers Freudig-
keit iſt des Paſſanten Schreck und Leid,

denn das Benzin riecht doch abſcheulich
und das Töff-Töff klingt gar zu greulich!

Der Sommer kam, die Frau reiſt
fort, Strohwitwer giebt es hier und
dort ſie ſitzen gern bei vollen Flaſchen
und pflegen hier und dort zu naſchen, doch
wehe, wenn Madame es hört, ſie kommt
zurück, ſie iſt empört; da ſtimmt des Einen
Freud entſchieden den andern bös und un
zufrieden Die Steuer iſt Herrn Stengels
Freud, doch ärgern ſich viel andre Leut

das Bier wird teuer durch die Steuer
den Stammgaſt kränkt dies ungeheuer,
der Abſtinenzler aber nickt zufrieden, wenn
nicht gar beglückt: nun wird es mancher
nötig haben, gleich mir am Waſſer ſich zu
laben! Von Rußland hört man Vieler
lei, es triumphiert die Hofpartei, der
Sieg bedingt der Duma Ende, ſie wurde
aufgelöſt behende und wieder Kampf
und Mord und Brand das Leid hat wieder
Oberhand und Mancher fürchtet, er ver
liere viel Geld durch ruſſiſche Papiere!

Wenn ſich die Völker ſelbſt befrein,
dann kann die Wohlfahrt nicht gedeihn,
doch immer freu'n ſich, die da ſiegen und
trauern, die da unterliegen des Einen
Freud des Andern Leid ſo war es
einſt, ſo iſts noch heut da giebts nur einen
Troſtbereiter: die Zeit gleicht alles aus

Ernſt Heiter.
Magdeburger Wetterwarte.

Voranſage für den 12. Auguſt: Mäßige weſt
liche Winde, ziemlich trübe, Regenfälle, etwas lühler,
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Todes- Anzeige.
Ein liebes, treues Herz
hat aufgehört zu schlagen.

Heute früh 3 Uhr entschlief sanft nach langem, schweren
Leiden mein lieber herzensguter Mann und Vater, der

Kaufmann Iax Faust
im 30. Lebensjahre.

Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“

Dies zeigt tiefbetrübt an mit der Bitte um stille Teilnahme
im Namen der Hinterbliebenen

Martha Faust geb. Thomas.
Merseburg, den 9. August 1906.
Die Beerdigung findet Sonntag nachmittag 3

Drauerhause, Burgstr. 14, aus statt.

(1525

Uhr vom
Trauerfeier im Hause.

Zwangsverſteigerung.

Montag, den 13. Auguſt er.,
vormittags 11 Uhr

verſteigere ich im Reſtaurant Neu
markt 36 hier

1 großes Orcheſtrion
mit 4 Notenblättern

gegen Barzahlung. (1514
Merſehurg, den 10. Auguſt 1906.

Tauchnitz, Gerichtsvollzieher.
Größere Hälfte der
zweiten Etage

ſofort zu vermieten, 1. Oktober
zu beziehen, Preis 460 Mark.
Beſichtigung von 3 bis 5 Uhr.
Näheres zu erfragen

Unteraltenburg 56.
Familie mit 2 Kindern ſucht

für 1. Oktober, eventl. etwas früher,
freundl. geräum. Logis in anſt.
ſaub. Hauſe, 1. od. 2. Etage in d.
Nähe der Stadtbrauerei. Ausführl.
Off. m. Ang. d. Räume u. Preis an
P. Zahn, Leipzig, Langeſtr. 34.

t a. Wechſel od. Schuldſcheirn,Darlehue et Noc enek ehe veh vie

unter coulanten Bedingungen giett
reellen Leuten jeden Standes diskret u.
ſchnell C. A. Winkler, Berlin W. 57
Manſteinſtr. 10. Handelsgerichtl. ein-
getragene Firma. Zahlr. glänz. Dank-

ſchreiben. (1403
Gelddarlehen zu 5 o auch auf

Möbel gibt Kleuſch, Berlin, Schön
hauſar Allee 128. Rückporto. (1519

GrubevonderHeydt

bei Ammendorf.
Förderleute

werden eingeſtellt. (1120
Junges Mädchen,
Tochter eines Hoteliers, mit allen
häuslichen Arbeiten vertraut, ſucht
in beſſerem Hauſe Mitte September
od. 1. Oktober Stellung. Familien-
anſchluß. Merſeburg bevorzugt. Gefl.
Off. unter X U 222 an die Exp.
der „Dürrenberger Ztg.“, Solbad
Dürrenberg erbeten.

50 Schock halthare Strohſeile

ſucht zu kaufen.
beten an

Rudolf Burckhardt,
Cröllwitz b. Corbetha.

Sie finden
Käufor

oder

Teilhaber

Angebote er

für jede Art hiesiger oder auswärtiger Ge-
schäfte, Fabriken, Grundstücke, Güter und

Gewerbebetriebe

rasch und verschwiegen
ohne Provision, da kein Agent, durch

LeipziE. Kommen Nachf. Frennot 17, I.
Verlangen Sie kostenfreien Besuch zwecks Be-

sichtigung und Rücksprache.
infolge der, auf meine Kosten, in 900 Zeitungen

erscheinenden Inserate bin stets mit ca. 2500 kapital-
kräftigen Reflektanten aus ganz Deutschland und
Nachbarstaaten in Verbindung, daher meine enormen
Erfolge. glänzenden u. zahlreichen Anerkennungen.

Altes Unternehmen mit eigenen Bureaux in
Dresden, Leipzig, Hannover, Köln a/Rh. und Karls-
ruhe-(Baden).

Preußiſcher VeamtenVerein.

Sommerfest,
Mittwoch, den 15. Auguſt, von

4 Uhr nachmittags ab im Reſtaurant

„Casino“ hier. (1464Der Vorſtand.

Max Herrkurth
Photograph.

Breitestrasse S.
Hochelegant u. modern eingerichtet.

Sauberſte Ausführung.
Ansichten von Merseburgs

Sehens würdigkeiten
und architektoniſchen Aufnahmen
ſind ſtets bei mir zu haben. (1231

Zahn-Atelier
V. Rudolf Thieme,

Merſeburg, Gotthardtsſtr. 31, I. Etg.
Streng ſolide Ausführuugeu.

Mäßige Preiſe.
Schonende Behandlung.

Sprechzeit tägl. von 9--1 Uhr
vorm. und 2-7 Uhr nachm., Sonn-
u. Feſttags 9--2 Uhr. (1186
fFröbel-Oberſin-nstſtut

Grösste Fachlehranstalt
für den herrschaftl. Iausdienst

Berlin. Wilhelmstr. 10.
Eintritt jeden 1. und 16. d. M.

Praktiſche Ausbildungols Fröbelſches
Kinder-Frl. 1. Kl. in 4, 2. Kl. in 3
Monaten. Desgl. als Stütze oder

Kochmamſell (3--7 Monat).
Desgl. als Jungfer (4 Monat) oder

feines Hausmädchen (3 Monat).
Nach beend. Kurſus Stellung in gut.

Herrſch.-Häuſern.

Haushaltungsschule.
Ausb. in allen weibl. Fertigkeiten f.
den eigenen Hausſtand. Dauer nach

Vereinb. 6--12 Monate.
Stelleſuch. Frl. n. Mochn. finden

jederz. bill. Aufn. u. koſtenfreieStell.-
Verm. Proſp. verſ. gratis u. franko
die Vorſteh. Frau Fr. Kärſt, Berlin,
Wilhelmſtr. 10. (1520Suchen Sie Käufer?
oder Teilhaber?

Ueber 2000 Kapitalisten
ſuchen Geſchäfte aller Brancheu,
Fabriken, Häuſer, Grundſtücke, Villen,
Penſionate, Güter Mühlen Ziegeleien,
Brauereien, Hotels, Gaſthöfe c. durch

Klbert Rüller,
Leip2zig, Thomasgaſſe 7 9.
An ca. 20 Plätzen des Jn- und Aus-
landes vertreten! Bin kein Agent.
Daher ohne Proviſion! Streng reelles
Unternehmen. Ohne Konkurrenz
Glänz. Anerkennungen. Beſuche und
Rückſprache koſtenfrei! (1405

Empfehle meiner verehrlichen Kundschaft

angelegentlichst (1521A G W ürzein allen Flaschengrössen und auch nachgsoekfüllt.F. Franz Herrfurth, l. Ritterstr.

Königliches Bad LCauchſtedt
Sonntag, deu 12. Auguſt er.

Nachmiktag ICOnTert. Abends BallI.
Dienstag, Mittwoch, Freitag Nachmittag Konzert.7w ci garren-Offerte!

Um den a eines großen käuflich erworbenen Konkurslagers

möglichſt zu beſchleunigen, verkaufe ich die Cigarren, beſter Fabrikate,

mit 15--20 Procent Preisermässigung. (1522Hermann Pfautsech, Cigarrenfabrik.

s

Pegte Kindernahrung!

zs1 un

Unentbehrlich für Küche und Haushalt!
Durchaus haltbar und vollrahmhaltig!

Zu haben bei Herrn Hax Hagen, Drogerie,
Rich. Kupper, Drogerie,
Paul Richter, Neumarkt-Drogerie.

WerderMilch,
beſte, ärztlich empfohlene Kindermilch.

Das ganze Jahr hindurch werden keine Rübenſchnitzel gefüttert.

(1491

Die Milchkühe ne fortwährender tierärztlicher Kontrolle.
Der Milchwagen fährt J 3 mal täglich W in die Stadt.
Jedes Quantum abzugeben. (916Aufträge auf Werder-Mileh erbittet

Die Guis- Verwaltung
Wereer.

Sie Möbel taufen, beſichtigen Sie bitte ohne

Leipziger Möhbelhallen b. M. Haschieipziger Möhelhallen b. M. Raschig

Kaufzwang meine großartige

Leipzig. Tauchaerſtr. 32 (Battenberg).

Möbel- Ausſtellung
von ca. 100 Muſſterzimmern.

Kompl. Wohnungs Einrichtungen in
allen Holz u. Stilarten, ſchon von 250, 350,
500, 1000--10000 Mk. ſtets am Lager.

Kompl. engliſche Schlafzimmer
ſchon von 150 Mk. an. (1439

Event. entgegenkommende Zahlungsweiſe.
Muſterbuch gratis u. franko. Fernſprecher Nr. 7348.

Franko- Lieferung nach allen Bahnſtationen.

e 00 Parb werden versehenkt25 o tn
schelne à 20 (Ik.
hat der Verlag re-
serolert. Jeder, de
auf belfolgenden
Bilde den Besltzel
sucht und ihn
Blaustift übermah,
erhält Mark

20 geschenkt.
Um das beliebtelln-

terhaltungsalbum
weiter zu vertreiben
ist Bedingung, dass
jeder Einsender dieggeſegſe Bestellung an das Frrſegrraus an ine Berlin-Lichtenrade

einsendet. Die Vertetlung der Reichskassenscheine erfolgt sofort nach Eln-
jang von 25 richtigen hösungen.

öiloterzeichneter bestellt hiermit das Unterhaltungsalbum für (IIk. 1,20
durch Nachnahme. (Anbet in (Narken.)

Dame Wohnort Strasse-
Fun ger 6 Der31 J., etw. vermön., in ſicherer ſelb- zſtänd. Poſition, wünſcht mit beſſerer weste Dünger

etwas vermög. hübſcher Dame in z für die
Verkehr zu treten zw. ſpäterer Heirat. Wintersaaten
Werte Offerten u. L. E. 5854 an iſt Peru GuanRudolf Moſſe, Leipzig, erbeten. Da u
ſtreng reell, iſt Verſchwiegenheit ſelbſt
verſtändlich. Berufsm. Vermittl. verb.

er Stellung ſuchtverlange die „Deutſche (130
Vakanzenpoſt 417“, Eßlingen.

W

er macht die Ackerkrume mild und

warm und hat ſich ſeit 40 Jahren
vorzüglich bewährt. (1443

Makulatur
vorrätig in der Kreisblatt-Druckerei.

Tivol TheaterSonntag, den 12. e

nachm. 4 Uhr:
Kindervorſtellung,

Rübezabl.
Märchen in Bildern von Görner,

Perſonen:
Der Berggeiſt, gen. Rübe

zahl, kommt als Köhler,
Mönch, Bürger, Bettler
und als Herr des Ge-

birges K. Dietz.Benedix, Schneider H. Gehring.,
Kunz, Schuſter L. OttoMarten, Weber W. Pois.
Klärchen v. Liebenau Toni Mag äug
Hanna, Wirtin z. Bergſchenke E. ArberAron, ein Jude K. Start
Jlſe, eine Bäuerin O. Roſen.
Steffen, ihr Mann Wieſe.
Friedel, deren Sohn illi Muſäuz
Rebekka, eine Jüdin N. Sendahl.
Pater Euſebius A. Böttger
Blaſius, Bürgermeiſter F. Paul.
Kniffel, Gerichtsdiener L. Geyer.
Krempel, Schankwirt G. Thie
Jochen P. Gehring.Erſter Zwerg kleine Frioi,
Zweiter Zwerg kleine Lene.
Preise der Platze

J Jm Vorverkauf wie an der Theaterkaſe.
Sperrſitz: 50 Pf. I. Pl. 25 Pf. II. Pl. 15Pf,Kafſenöffnung: 3 ühr. Anfang: 4 Uhr,

IivollTheuter.
Sonntag, 12. Auguſt 1906;

abends 8 Uhr:
Der

Störenkried.
Luſtſpiel in 4 Akten von Benedix
Jn Szene geſetzt von Karl Stark.

Perſonen
Albrecht Lonau, Stadt-

ſyndikus
Thekla, deſſen Frau
Geheimrätin Seefeld, deren

R. Feldern
Toni Muſaäus,

Mutter O. Roſen.Alwine Weiß Tilli MuſäusHubert Maiberg W. Holtz.
Lebrecht Müller Karl Stark.
Graf Marrling A. Böttger.Ehrhart, Gärtner H. Wieſe.
Henning, deſſen Sohn P. Gehring.
Babette, Köchin H. Gehring
Minette, Kammerjungfer

der Geheimrätin N. Sendahl.
Ort der Handlung: Eine Provinzialſtadt,
Kaſſenöffnung 7 Uhr. Anfang 8 Uhr.

Dutzendbillets
ohne Zuschlag gültig.

Vorverkauf auch Sonntag nach-
mittags 4 bis 6 Uhr

J im vor L.Dienſtag, den 14. Auguſt:

Paftriotischer
Lustspiel Abend
Gafſpiel Guſtav Kirchner

Königs Hefehl.
Friedrich d. Große. G. Kirchner.

Dutzendbillets mit Zuſchlag gült.

Tünns
Nurecht MITROTBAMD

Für die Redaktion verantwortlich i. V.: R. Röhl in Merſeburg. Druf und vwerlag von Rudolf Peine in Merſeburg.
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